
�������	��a

�������	�
���


�������
(reloaded)
����������
����
�����
��������

��������
���������
�
������


��
���� �
!�����"#$

%�&�

�
��'��
���������������������(��
�����




���������

Zeit und Raum sind als zusammengesetzte Ein-

heiten zu betrachten. Sie können daher zer-

teilt und zusammengesetzt werden. Daher kön-

nen sie gemessen werden, denn sie lassen 

sich in Einheiten zerteilen, die dividierbar 

und addierbar sind und sich standardisieren 

lassen. Daher können sie dann allgemein als 

Maßstäbe von Zeit und Raum verwendet werden, 

die nicht mehr von der Subjektivität des in-

dividuellen Zeit- und Raumerlebens bzw. der 

individuellen Fähigkeit, eine eigene Zeit 

und eigenen Raumdimensionen zu konstruie-

ren, abhängen.
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Ohne einen Beobachter, der sich erinnert – 

ob nun aufgrund seines eigenen Gedächtnisses 

oder irgendwelcher externer Medien der Ge-

schichtsschreibung, ist egal – gäbe es keine 

Vergangenheit, denn man lebt immer nur hier 

und jetzt, und man wüsste nichts von früheren 

Zeiten.

Analoges gilt für die Zukunft. Man muss 

sie sich vorstellen können, auf sie hoffen 

oder sie befürchten, um überhaupt etwas von 

der Zukunft zu ahnen – wissen kann man ja eh 

nichts von der Zukunft (science fiction hin 

oder her).
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Die Vergangenheit ist nicht mehr das, was sie 

früher einmal war. Genaugenommen war sie das 

auch nie. Zum einen kann ja keiner sagen, wie 

sie »wirklich« war, selbst wenn er zum Zeit-

punkt x oder y Zeitzeuge gewesen sein sollte, 

da seine Perspektive immer nur sehr begrenzt 

ist; zum anderen sollte nie vergessen werden, 

dass über die Vergangenheit immer nur in 

der jeweils aktuellen Gegenwart gesprochen 

wird. Und in jeder Gegenwart und bedingt 

durch den aktuellen Zustand des Beobachters 

und die Funktion der Vergangenheit für ihn 

in der Gegenwart, wird die Vergangenheit je-

weils anders konstruiert und (vermeintlich) 

erinnert.

Dass jeweils die Sieger in kriegerischen 

Konflikten bestimmen, wie die Vergangenheit 

zu beschreiben und der Lauf der Geschichte 

zu erklären ist, bezweifelt man ja heute 

in der Geschichtsforschung auch nicht mehr. 

Man bastelt sich die Vergangenheit immer so, 

dass sie zu den Bedürfnissen in der Gegen-

wart passt (z. B. als Legitimation für eigene 

Taten).

Die Zukunft ist auch nicht mehr das, was sie 

früher mal war … Denn wenn über die Zu-

kunft gesprochen wird, über die – nach heu-

tigem Wissenstand – niemand aus eigener Er-

fahrung etwas sagen kann, handelt es sich 

immer um Fiktion. Und solche Fiktionen können 

sehr unterschiedlich ausfallen – von Hoff-

nung auf »blühende Landschaften« getränkte, 

schön gefärbte Illusionen bis zu schwarzse-

henden Untergangsfantasien. Immer ist die in 

der Gegenwart konstruierte Zukunft Ausdruck 

und Merkmal bzw. Symptom der Aktualität der 

Gegenwart; und die Potenzialität der Zukunft 

kann sinnstiftend oder sinnentleerend wirken.
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Die Unterschiede zwischen beiden Formen der 

Vergangenheit zu erforschen, ist Ziel von 

Historikern und Archäologen; die Unterschie-

de zwischen beiden Formen der Zukunft können 

nicht wirklich erforscht, sondern lediglich 

erlebt werden, wenn aus einer gegenwärtigen 

Zukunft schließlich eine (positiv oder nega-

tiv) überraschend andere Gegenwart geworden 

ist.

»Zurück in die Zukunft« (1985, Regie: Robert 

Zemeckies): Marty McFly (Michael J. Fox) und 

sein Freund Dr. Emmett L. »Doc« Brown (Chris-

topher Lloyd) pfuschen in der vergangenen Ge-

genwart herum, was mehr oder weniger zwangs-

läufig Folgen für die aktuelle Gegenwart hat. 

So verhindert Marty bei seinem Besuch im Jah-

re 1955, dass seine Eltern sich kennenlernen, 

was dann wiederum zur Folge hat, dass seine 

eigene Existenz im Jahre 1985, d. h. die gegen-

wärtige Zukunft des Jahres 1955, in Frage ge-

stellt wird. Nett durchdekliniert das Ganze, 

und ein Spiel mit Zukunft und Vergangenheit, 

das die Pfadabhängigkeit des »Schicksals« 

oder auch einfach nur die Folge vergangener 

Entscheidungen (vergangene Gegenwart) für 

die aktuelle Gegenwart (damals: zukünftige 

Gegenwart) verdeutlicht. Gute Gründe, nicht 

in der Vergangenheit rumwerkeln zu wollen, 

sondern die Nicht-Umkehrbarkeit der Zeit für 

ganz nützlich zu halten.
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